Dienſtag, den 


x Vom Main, vom 15. April. 3 


Auch Baden iſt nun dem heiligen Bunde 


beigetreten. = 

Oer Gang der Cburheſſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten am Bundestage fol in Kaſſel uͤberraſcht 
haben. Mit dem Deren Hoffmann iſt wirklich 
der neulich erwaͤhnte Vertrag abgeſchloſſen, und 
ibm zugleich die Zuſicherung gegeben, daß die 
pon ihm bereits veraͤußerten Parzellen des Guts, 
den dritten Beſitzern als polles Eigen ihum ver⸗ 
pleiben ſollen. R 8 

Es hat Aufſehn erregt daß der Herzog von 
Naffau das Schlangenbad, welches Cburbeſ⸗ 


fen bei Abtretung der Grafſchaft Katzenellenbo⸗ 


gen ſich vorbehalten, in Beſitz genommen. Der 
Churfürſt war Willens dies im bevorſtehenden 
Sommer zu gebrauchen. 5 

Von der Heſtreichſchen Okkupations-Armee 
baben 6400 Mann bei denen ſich General Sa⸗ 
nitzer befindet, den Ruckmayſch aus Frankreich 


angetreten Von der Kavallerie ſind die Pfer⸗ 


de zurückgeblieben. N . 
Hofers Adjutant, Namens Juve, befindet 
ſich in Frankfurt, wie es heißt um ein Geſuch 
beim Bundestage anzubringen. 8 
Der nach Braflilien beſtimmte Preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Flemming, wird nun uͤber Eng⸗ 
Fand. die Reſſe nach Braſilien antnerem: 

Wegen der traurigen Lage worin ſich immer 
moch manche Gegenden Würtembergs befinden 
baben die Stände gebeten, der vom Könige gr, 
nannten Kömmiſſton zu Abwendung der Theu⸗ 
rung vier ſtandiſche Mitglleder benufuͤgen. Die 
Stände ſowobl als die Miniſter waren der 
Meigung, daß Aufzeichnung der Vor räthe und 
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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzwwarkte. 


April 1827. . 


Sperren keine zweckmäßige Miktel wären, dem 


Mangel zu ſteuern. . „5 
Birkenfeld und feine Umgebungen ſind nun 
Preußiſcher Seits dem Oldenburgſchen Kom⸗ 

miſſair uͤbergeben. a 

Die Prinzeſſin von Wales bat vor ihrer Ah⸗ 
reife von Münden eine Flugſchrift autztheilen 
laſſen, die unter dem Titel: Journal d'un vo- 
‚yageur Anglois, eine Beſchreibung ihrer eige⸗ 
nen Reiſen und eine Darſtellung mehrerer Be 
gebenbeiten ihres Lebens enthalt. ee: 


Zwei Schweizer haben im Februar zu Am⸗ 
ſterdam mit dem Patron des Schiffs Frau 
Konſtantina ein Abkommen, wegen Transpok⸗ 
tirung von 587 ibrer Landsleute nach Phila⸗ 
delphig geſchloſſen. Mit der Koſt betraͤgt das 
Ueberfahrgeld für jeden Erwachſenen 170 Gul; 
den, und die Haͤlfte fuͤr Kinder von 9 — 14 
Jahren. „ a : 


Inner Rhoden bat ſich erhoten feine Strei⸗ 
tigkeiten mit Außer⸗Rhoden durch gemeinſames 
Mebereinfommen auszugleichen, aber alles Eins 
miſchen der Eidgenoſſenſchaft verbeten. Von 
beiden Seiten ſind nun Bevollmaͤchtigte abge⸗ 
ordnet. — Wegen der ſtarken Ausführung des 
Viebs nach Frankreich deſſen Viehſtand iin 
Kriege ſehr mitgenommen worden, ſteigen die 
Fleiſchpreiſe in der Schweiz. Bern ertbeilt 
noch aus ſeinen viehreichen Gegenden Ausfuhr⸗ 


bewilligungen, die von fremden Kaͤufern mit. 


— 13 Fr. vom Stück bezablt werden můͤ ſſen. 
Faſt von allen Kantonen ſind in dieſem Jahre 


Staatskalender erſchienen. Der Schultheiß von 


Bern erhalt den Duel: „Mein hochgeachieter 


gnädiger Herr.“ Der Qürgermeiſter von Ba⸗ 
ſel heißt: „Ihre Weisheit,“ . 

Zu Genf bat der Staatsrath den Baͤckern 
das Backen von Weißbrod wieder bewilligt, da 
ibm die Einbringung des dazu benoͤthigten 
Mebls erwieſen ward. f 

Wien, vom 12. April. 

Die Prinzeſſin von Wales iſt am gten infogs 
nito unter dem Titel einer Herzogin von Corn⸗ 
wales (den auch ihr Gemabl führe) hier as 

gekommen, im Gaſtbofe zur Oeſtreichiſchen Kai⸗ 
ſerin abgeſtiegen und geſtern über Laibach, 
Trieſt und Venedig, wieder nach ihrem Land» 
ſitz Garovo am Comerſee zuruͤck gereiſet. Der 
Großbrittanniſche und der Hannoͤverſche Ge 
ſandte find beide verreiſt. 5 

Wie viele Bettler bier einen Mißbrauch mit 
der Wohltbaͤtigkeit ihrer Mitbürger treiben, 
mag ein Ereigniß hinreichend erörtern. . Graf 
Zichy ließ gegen 40 Straßenbettler in ſein Pa⸗ 
laıs führen, ihnen hier eine ſehr gut bereitete 
Rumfordtiſche Suppe mit Fleiſch vermiſcht vor⸗ 
ſetzen, mit dem Verſprechen, daß fie taͤglich zur 
ſelbigen Stunde wiederkebren, auch andre ih⸗ 

rer armen Mitbruͤder mitbringen könnten und 


am andern Tag erſchien — keiner der geſtrigen 


Gaſte. — Es wurde ruchtbar, daß ein blin⸗ 
der Bettler dem Weibe, das ihn führt, täglich 
4 Gulden für ihre Mühe giebt. 
Zu dem Feſt welches, der Braſilianiſche Ge⸗ 
ſandte naͤchſtens geben wird, wird im Augar⸗ 
ten eine Rotunde, go Fuß im Durchmeſſer bal⸗ 
tend, und zum Tanzſaal beſtimmt, errichtet, und 
der ganze Garten ſoll erleuchtet werden. Nach 
der Sage fol daß Feſt nicht weniger als zwei 
Millionen dreimalhüunderttauſend Gulden (Pas 
piergeld) koſten. i a 
Der bhieſige Einwohner Durſt bat, wie die 
Hoffeitung meldet, ſich durch die Einfuͤbrung 
Seiner bedeutenden Erſparung bei der Feuerung 
zum taͤglichen Gebrauch, ein wirkliches Ders 
dienſt um den Staat erworben, und iſt nach 
geſchehener Prüfung zur Anfertigung der von 
ihm angegeben Art Oefen berechtigt worden. 
Dieſe wärmen nicht nur mit wenigem Holz 
binfanglich, ſondern haben auch die der Ge⸗ 
ſundheit fo zutraͤgliche Eigenſchaft, daß fie die 
falte Luft eines Gemachs mit einer Gewalt, 
die ſich dürch boftiges Anziehen des bichtes und 
1.0.8 lichten Korpers aͤußert, und erwaͤrmt, 
mit einer auf mehr als 2 Fuß fuͤhlbaren Kraft, 
in das Gemach zurückſenden, (An guten Spar⸗ 
oͤfen und Kuͤchenheerden fehlt es nicht, aber, 


bei allen Klagen über die köum zu erſchwingen⸗ 
den Preiſe des Breunmaterials, wohl an gu: 


tem Willen, ſich ihrer zu bedienen) ; 

In Ofen iſt, unter dem Schutz der Erzber⸗ 
zogin Hermine, ein Frauenverein geſtiftet, und 
zur Unterſtuͤtzung der Verarmten bereits in 
baͤligkeit. 

Zu Trieſt hat ein Handelsbaus mit 800,000 
Gulden, aus Mangel an Abſatz des eingekauf⸗ 
ten Getreides, Bankrott gemacht. 

4 Paris, vom ı1. Abril. 

Der König fangt jetzt wieder an, das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck mit feiner Familie gemeinſchaftlich eins 
zunebmen Geſtern ſpeiſete Wellington bei ibm.“ 

Die dritte Kompagnie (Noailles) der Lelb— 
garde, iſt wegen ſubordinationswidrigen Be⸗ 
tragens gegen einige Offiztere aufgeloͤſet wor⸗ 
den. Ihre Pferde und Gepäck wurden nach 
Verſailles gebracht, wo eine neue Kompagnie 
errichtet wird. 9 : 

Bekanntlich batte das erſte Kriegsgericht 


ſich für unbefugt erklärt, über den nach Ame⸗ 


rika gefluchteten General Grouchy zu ſorechen. 
Am Sten verſammelte ſich ein 2res Kriegsge⸗ 
richt unter dem Generallieutenant Grafen Char⸗ 
bonnel in gleicher Abſicht. Allein der Oberſt 


Grouchy trat abermals auf, und wiederholte, 


daß ſein Vater als ehemaliger General⸗Oberſt 
der Jager, nur von der Kammer der Pafrs, 
welche an die Stelle des ebemaligen Raifert, 
Gerichtshofes getreten, gerichtet werden füns - 
ne. Der Koͤnigl. Kommiſſarius bingegen trug 
darauf an, den General Grouchy für uberwle⸗ 
fen zu erklaren, die Waffen gegen den Koͤnig 


getragen, und den Verſuch, die Koͤnigl. Regie 
rung zu ſtuͤrzen, gemacht zu haben, 


Nach ei⸗ 
nigen Beratbſchlagungen erklärte ſich aber auch 
dieſes Gericht fuͤr unbefugt, uͤber den General 
zu ſprechen. 5 a 
Im Departement Cote dior iſt der ebemoli: 
ge Lieutenant Montere, weil er eine Proklama⸗ 
tion des Kaiſers der Franzoſen, mit angebli⸗ 


chen Unterſchriften Bonapactes und Bertrands 
verbreitet, worin Drohungen gegen den Koͤnig 


und Aufforderungen zum Vufſtand enthalten 
waren, zur Deportation verurtheilt. 

Zu Melun ward ein aus Rußſſcher Gefan⸗ 
genſchaft beimkebrender Soldat, Namens Bers 
gon zu zweimonatlichem Gefaͤugniß verurtheilt, 
weil er luͤgenbafter Weiſe behauptet er ſey zu 
einer Verbindung für Bonaparte, an deren. 


Soitze der General Desnopers geſtanden, ein⸗ 


geladen worden 


Der Königl. Profurater Fualdes iſt zu Rbo⸗ 


dez ermordet, und ſeine Leiche in den Avepron 


geworfen worden 5 5 5 
„Neulich meldeten unſere Zeitungen, daß ein 
Wenſch mit einem Stachelbalsband, die Sta⸗ 
cheln einwarts gekehrt, gefunden worden. Der 
Menſch heißt Barraud, hatte wirklich ein Huns 
debalsbaud, welches aber die Journaliſten aus 
eigner Fulle mit Stacheln verſehn hatten. Er 
verficherte, von einer Menge Menſchen, die in 
den Steingruben bei Paſſy über eine Ber 
ſchwöͤrung berathſchlagt, außerſt gemiß handelt, 
auch mit Saͤbeln verwundet worden zu ſeyn, 
well fie fürchteten, er babe fie beborcht. Von 
Wunden fand ſich jedoch nicht die gerinsilte 
Spur. In den Steinbruͤchen aber fand lich 
ein Portefeuille mit Briefen, die von nem uns 
gebruren Komplott ſpfachen; allein alle dizſe 
Mriefe waren von Balrauds einer Hand uno 
ſomit das Geheimniß, daß er ſich durch Ent⸗ 
deckung einer Verſchwoͤrung babe wichtig ma⸗ 
chen wollen, verrathen. Auf die Frage: wie 
er auf den tollen Einfoll gekommen? gab er 


zur Antwort: „Was folte ich anfangen? ich 
bin hoͤchſt ungluͤcklich.“ Es iſt ein Arbeits 
mann. 


Vor 5 Tagen ſtuͤrzte ſich ein Familienvater 
in Verzweiflung ous dem Fenſter, und fiel auf 
einen gerade vorbeigehenden Kommiſſionair. 
Beide kamen mit leichten Wunden davon. 
Der aus den Niederlanden gefluͤch tete Bis 
ſchof von Gent iſt zu Amiens angekommen Er 
hat alſo doch nicht Luft, ein Märtyrer feiner 
Ueberzeugung zu werden. 
Aus Spanien gebn Nachrichten von einem 
Erdbeben ein das am i8 März in Barcellos 
na, Saragoſſa und Madıit ꝛc. verfpürt wor⸗ 
den. In der letzten Stadt ſtürzte es eine 
Mauer des alten Pallaſtes Bauen Retiro um, 
wobei zwei Meuſchen das Leben verloren. 
„Vermiſchte Nachrichten 
Berlin. Der Rußiſch Katſerl. Geſandte, Hr. 
p. Alopens warzam ten dem Großfuͤrſten il 
colaus entgegen gerelſet Se Kaiſerl. Hobeit 
find beute früh in Berlin angekommen wer⸗ 
den ſich aber nicht viel langer als eiwa acht 
Tage bey uns aufbalten, und alsdann nach 
Petersburg zurückkehren. Seine Ehe⸗Dakten 
mit der Prinzeſſin Charlotte Königl. Hobeit 
ſind bereits vollzogen. Der Herr Gefandte 
veranſtaltet dem Großfürſten zu Ehren auf 
künftigen Senntag eln großes Ballfeſt, dem 
die Koͤnigl. Familie beiwohnen wird. 


Se. Majeſtaͤr der König haben die Frau 
Generalin v. L'Eſtoca, Wittwe des ehrwürdi⸗ 
gen Generals von der Cavallerie und Gouver⸗ 


neur von Berlin, Herrn v. 2'Eſtocg, zur Ober⸗ 


bofmeiſterin bey Ihrer Könige. Hobelt, der 


Prinzeſſin Friederike, künftigen Erbprinzeſſin 


von Anhalt⸗Deſſau, zu ernennen geruber- | 

Herr Georg Fried. Schmidt, Kaufmann in 
Berlin, bat eine Art Damenbüte erfunden. 
Sie find zierlich und zart, in muͤhſamer- Zu⸗ 
fainmenfegung, von Kork gemacht, und haben 
eine angenehme Farbe, die zu jeder andern 
paßt. Wider Sonne und Regen ſchirmen ſie, 
erttagen beides ohne Veränderung zu erleiden, 
und zeigen ougenſcheinlich Dauer baftickelt Ihre 
Köͤulgl. Hobelten, die Prinzeſſtanen Charlotte 
und Wilhelm von Preußen, haben den Er ſin⸗ 
der daruber gnädige und anerkennende Sch rei⸗ 
ben geſandt. ; 

Für die Elepbanten, welche Ge. Majeſtaͤt 
der Raıfer von Rußland von dem Schach von 
Perſten zum Geſchenk erhalten hat, und die ges 
gen Einlaßkarten zu St. Petersburg den Pu⸗ 
blkum gezeigt werden, iſt auf dem Jaͤgerhauſe 
ein eigenes bhoͤlzernes Haus erbauek, Zur 
Wartung dieſer Thiere ſind in St Petersburg 
einige Perſer zurückgeblieben, welche ibre Ori⸗ 
entaliſche Nationalkleidung forttragen. Die 
Mablzeit der Elephanten beſtebt in Heu und 
Welßbrod; fie eſſen aber auch Obſt und trin⸗ 
ken Branntewein. Der maͤnnliche Elepbant 
iſt 17 Fuß hoch, ſeine Zähne find ibm abge 
feilt und mit goldenen Reifen eingefaßt. Bey 
dem Einzug des Perſiſchen Geſandten litt er 
ſehr durch die Kalte, obgleich ihm Pelzſchuhe 
angezogen und er mit warmen Sbawls bedeckt 
war. Dieſes Thier war einer der Lieblings- 
Elepbanten des Perſiſchen Monarchen geweſen, 
der ſich feiner häufig auf einem praͤchtigen Pas 
lankin zum Spazierenreiten bedient hatte. Ein 
ſeltſamer Vorfall batte ſich kurzlich mit einer 
Frau ereignet, die oͤfters gekommen war, den 
Elephanten zu ſeben und ibm dann immer 
Weißbrod, Aepfel und Branntewein zum Nas 
ſchen gereicht hatte. Dadurch hatte ſie ſich ſeine 
beſondere Zuneigung erworben, und um ihr 


dieſe zu bezeugen, faßte er ſie eines ages mit 


dem Küffel und ſetzte fie auf feinen Nacken auf 
den Platz den ſonſt der Führer einzunehmen 
pflegt Die arme Frau, die auf eine ſolche 
Ebrenbezeugung gar nicht gefaßt war und ſich 
auf dem boben Sitz keinesweges gefiel, 


ſchrie jammerlich uud bat um Gott swillen, 


fie wieder auf die Erde zu ſetzen. Aber kei⸗ 
ner der Wärter glaubte dies wagen zu duͤrfen; 
man redete ibr zu ſtille zu ſitzen, und fo muß⸗ 
te ſie geduldig ausharren, bis der Elephant 
fie mit feinem Ruſſel hoch empor hob und fie 
ſfaͤuberlich wieder herunter auf die Erde ohne 
die mindeſte Beſchaͤdigung berabſetzte. Er 
Als man den Pabſt den Tod der Gräfin 
Schuwalow mit dem Zuſatze meldete: ſie ſey 
nicht katholiſch geſtorben, gab er zur Antwort; 
„Sbut nichts, die Graͤfin war eine der beſten 
Frauen und hatte gute Geſinnungen.““' Als 
Unlängſt ein vornehmer Proteſtant ihm bei ei⸗ 
nem Beſuche erklärte, er wolle katholiſch wer⸗ 
den, klopfte ihm Se. Heil. auf die Achſel mit 
den Worten: „Denken Sie noch reiflicher über 
dieſen Schritt nach und melden Sie mir Ihr 
ren Entſchluß erſt nach einigen Monaten“ 
Nach den Anſichten von Spanten, die ein 
Oeutſcher Offizier während eines ſechsjaͤbrigen 
Aufenthalts daſelbſt geſammelt und nun bekaft 
gemacht hat, werden dort die Sodten ohne 
Sarg begraben. Hat es biemit feine Richtig, 
keit fo baͤtte Joſeph der ate das Beiſpiel ei⸗ 
nes erzkatboliſchen Landes als Muſter aufſtel⸗ 
len können, als er, um der Holzverſchwendung 
zu ſteuern, eine ſolche Art des Begräͤbniſſes 


verordnete; er konnte aber nicht damit darch⸗ 


dringen, wie wobl fie auch fir arme Familien 
ein bedeutendes Erſparniß, und ‚überhaupt ein 
untrügliches Mittel, das Wiedererwachen im 
Grabe zu verhüten, ſeyn wurde. i 
(Vor mebreren Jahren verordnete der Dr. 
Roſe zu Neu ⸗Strelitz, das feine Leiche ohne 
Sarg in die Erde gelegt werden ſolle; um je⸗ 
doch den Vorwurf des Geizes abzulehnen hat⸗ 
te er einen ſtattlichen Sarg gekauft, die Leiche 
darin zu Grabe tragen laſſen, und ibn der 
Kirche vermacht, um ibn andere Perſonen, die 
ſeinem Beiſpiel folgen wollten, zu gleichem Ge⸗ 
brauch, gegen eine Erkenntlichkeit, zu leiben. 
Ob ſeine Abſicht erreicht worden, iſt Referen; 
ten unbekannt. Todte die an anſteckenden 
Krankheiten ſtarben, dürften freilich nicht in 
einem Gemein⸗Sarg zur Ruhe gebracht 
werden) 5 * 
A Oſtertage feierte der Braſilianiſche Ger 
fandte zu Wien die Krönung ſeines Monar⸗ 
chen, die an demſelben Tage in Rio Janeiro 
vor ſich geben ſoll, mit einem Feſt, dem auch 
der Hof beiwohnte. 5 ö 
Die Bielffeinböhle am Harz iſt jetzt ſo zu⸗ 


gänglich gemacht / daß auch rauen und Kim. 


Pe 1 
a > 


ſel ein ſebr ſchoͤnes 


der ſie ohne Gefahr betreten Können. Bei den 
Arbeiten daran wurde noch eine neue Höhle 
entdeckt, welche mit den ſeltenſten Naturbilder 
angefüllt iſt. ER, : 

Die Hanndverfhen Schmelzhuͤtten am Harz 
ſollen groͤßtentbeils Steinkohlen gebrauchen; 
für dies Jahr bedürfen fie 200,000 Balgam 
(u 8 Kubikfuß.) = 

In Nr. 66 dieſer Zeitung ward, nach einem 
Pariſer Blatt berichtet; Maffena habe bei Zuͤ⸗ 
rich gegen Suwarow und den Erzherzog Carl 
gekaͤmpft, Dies iſt aber irrig; denn als 1799 
den 25 September die entſcheidende Schlacht 
bei Zuͤrich vorfiel, war der Erzherzog Carl, 
zum Unglück der Verbündeten, nach Manheim 
gelockt, Suwarow aber aus Italien noch nicht 
bei dem Ruſſiſchen Heere eingetroffen, welches 
bei Zuͤrich unter Korſakow ſtand. 

Die für den groͤßtentbeils verkauften Grund 
und Boden der geſchleiften Feſtungswerke von 
Gothenburg eingegangene anſehnliche Summe 
iſt zur Einrichtung eines unter dem Namen 
„brinz Oskars Schule“ daſelbſt geſtifteten, 
Inſtituts für hundert Soldatenkinder angewen⸗ 
det wor den. 8 2% 

Nachrichten aus den Dardanellen melden, 
daß ein in die Pulpermüßble von bemnos ge 
fahrner Blitzſtrabl großen Schaden gethan, 
die dortige Werke geſprengt, und viele Gebaͤu⸗ 
de zu Grunde gerichtet habe. N 

In einem Pariſer Anzeigeblatt (les Petites⸗ 
‚Afliches) lieſt man folgende boͤchſt intereſſante 
Notiz: „Mehrere Herren von Geburt wünfchen 
ihrem durch die Revolution heruntergekommenen 
Vermögen durch vortheilbafte Heiralhen wieder 
‚aufjuhelfen. Die Eltern pon ‚bürgerlichen hei⸗ 
rathsluſtigen Toͤchtern koͤnnen ſich zu dieſem 
Ende an Herrn Sorre, Straße Richelieu Nr. 
. wenden.“ 8 a 

Der Großherzog von Toskana hat den Vers 
dienſtorden unter dem Titel des beiligen Jo⸗ 
ſephs Ordens, für Perſonen aller Staͤnde, ev» 
neuert. Doch in der Regel nur für Katholi⸗ 
ken. Das Großkreuz wird uͤberdem nur Ver⸗ 
dienſtvollen von vornehmen Familien verliehen. 
Das ftommandeurkreuz giebt den Erb, Adel, 
das kleine Kreuz den Perſonal⸗Adel. „ 

Der bekannte Abt Siebes bat ſich in Brüſ⸗ 
Haus gekauft und ſcheint 
demnach die Erlauniß erhalten zu haben, dort 
bleiben zu dürfen Der Ex, Reichs⸗Erzkanzler, 
Fürſt Cambaceres, hat das Hotel Schoͤnfeld 
gekauft. — RE FE 


